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Trennwand, die das Langhaus VO  - den östlıchen Teilen des Domes abschloss, aufgestellt wurde.
Im 18 Jahrhundert erfolgten Veränderungen, die bıs 1945 den Raumeindruck bestimmten. Schon
1701 hatte Piıetro Magno A4UuS$S Mailand Entwürte für 1ne arocke Dekoration angefertigt, denen das
Domkapiıtel zustimmte. In der Mıtte des Jahrhunderts legte Balthasar Neumann den Chor tiefer,
W as der Vereinheitlichung des Raumes einer barocken Idee Zugute kam. Zur gleichen eıt fügte
Neumann das nördliche Querschiff die Grabkapelle der Famılıie Schönborn Der damals 1mM
Chor des Domes aufgestellte barocke Hochaltar und das arocke Chorgestühl wurden
Marz 1945 eın Raub der Flammen. Der Dom tiel 1803 der Siäkularısation anheim, der reiche Kır-
chenschatz WAar teilweise schon eingeschmolzen worden un:! der est wurde 1U versteigert. ITSt
1956 wurde die Domkirchenstiftung wıeder Eıgentum der Kıirche. Der Wiederautbau des Domes
erfolgte bıs 1967 Dıie Verantwortlichen wollten das » Wesen der Kıirche« un! »ıhrer Liturgie in
uNseIer Zeıt« sıchtbar werden lassen. Der Altar wurde iın der Vierung 1n schwarzem Marmor C1-

richtet, gearbeıitet VO  - Albert Schilling. In ıhm werden die Haupter der Frankenapostel autbe-
wahrt. en1g spater wurde die Gestaltung des Chores als unbefriedigend empfunden, dass die-
SCT 1988 verändert wurde. Der Gedanke der Pilgerschaft 1st 1mM Dom ablesbar. Das Hauptportal,
VO': Franz Koeni1g geschaffen, zeıgt die Erschaffung der Welt. Am Eıngang ZU Lang-
haus erinnert der VO Andreas Morıtz 1967 gearbeıtete sıebenarmıge Leuchter den Alten Bund,
aber auch die sıeben Gaben des Heılıgen Geistes. Der Weg tührt ZU Altar des Neuen Bundes.

Der Autor erinnert uch geschichtliche Ereignisse, den Dom betreffend. In ıhm 1971
1975 die Synode der Bıstümer Deutschlands, VO der siıch die deutsche Kirche viel erhoffte.

Jürgen Lenssen betont, dass der Dom 1n seıiner modernen Gestaltung die Konstitution über die
Heilige Liturgıie des I1 Vatikanischen Konzıils sıchtbar werden lassen sollte. Bischof Ehrenfried f

wünschte zunächst ıne Wiederherstellung 1n alter Gestalt. eın Nachfolger, Bischof Juliıus
Döpfner (Gründer des St.-Bruno-Werkes) nahm Zugunsten se1nes Mottos »Wohnungsbau 1st
Dombau« ıne Verlangsamung des Wiederautbaus ın Kauf Ideen des Quickborn un! der Burg
Rothentels 1im Hınblick auf deren lıturgische Ausrıichtung wurden wırksam. Aufgrund der beson-
ders schweren Zerstörungen des barocken Langhauses wurde dieses Jjetzt romanısıert. ach dem
Bischotswechsel 1957/ beeinflusste das Domkapitel den Wiederautfbau NUu. dergestalt, dass das
Querhaus, die Vıerung und der Chorraum 1mM barocken Stil erstanden. Vorstellungen des IL atı-
kanums wurden verwirklıcht: |DISE Dom 1st eiınerseıts Bischofskirche, gekennzeichnet durch die
Anordnung der Kathedra 1m Scheitel des Chores (darüber seıt 1988® die Darstellung des wiıieder-
kommenden Christus) un! durch die Anordnung der Bischofsgrabdenkmäler 1n zeitlicher Re1-
henfolge den Pteilern des Langhauses, andererseıts ber auch Pfarrkirche, weshalb der Altar 1mM
Mittelpunkt 1n der Vıerung steht. Er 1st der Versammlungsort der Gemeinde. Das Altargitter
wurde den Eıngang Auch der Verkündigung des Wortes wurde durch die Aufstellung
des Ambos 1n der Vierung Gewicht verliehen. Dıiese Neugestaltung des Domes wurde nıcht immer
einhellıg begrüßt, doch verdanken WIr der Entschlossenheit der Verantwortlichen, dass S1e miıt ih-
LCI1L Entscheidungen den Anforderungen 1NSC1ier eıt naCc.  amen, den Dıenst, den die Kırche
ZU eıl der Menschen eısten soll, erkennbar werden lassen. Szeglind Kolbe

Domschatz Würzburg, hg. JUÜRGEN ENSSEN (Museumsschriften der 10zese Würzburg, Bd
Regensburg: Schnell Steiner 2002 188 d tarb Abb Kart. 2790

Selit dem Jahr 2000 1st der Würzburger Domschatz der Offentlichkeit zugänglıch. / weı Jahre Spa-
ter erschien der vorliegende Katalog, der MI1t eiınem Überblick über die Geschichte des Schatzes
beginnt.

Große Teıle der Würzburger Kırchenausstattung wurden bei einem Brand Maäarz 1945
zerstort. Dıies WAar 1m Laufe der langen Geschichte VO Bıstum und Schatz nıcht der einz1ıge Ver-
ust. Immer wieder tanden Eiınschmelzungen VO Schatzstücken y Ea Aufbesserung der Fınanzen
STA ımmer wiıieder wurden alte Objekte durch repräsentatıvere Gegenstände ersetizt Dıiese wech-
selhaften Geschicke, die jeden Kirchenschatz mehr oder wenıger pragen, sınd 1n der Publikation
deutlich herausgearbeitet.

Im ersten Kapıtel wird der Geschichtsüberblick durch beschädigte Schatzobjekte und trag-
mentarısch erhaltene Kırchenausstattung veranschaulıcht. Die beiden folgenden Abschnitte gehen
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auf die Kunstwerke des Doms und die Bischofsgrablegen miı1t deren Beigaben e1n. Die Schatzstücke
1mM CHNSCICH iInn werden 1n dem Kapitel über die liturgischen Goldschmiedegeräte behandelt Der
letzte Passus thematisıert bischöfliche Insıgniıen w1e Rınge, Bischotsstäbe und verschiedene Para-
men

Die detaillierten Objektbeschreibungen, die durch große Farbabbildungen gzut nachvollziehbar
sind, vermiıtteln eiınen umfassenden Eindruck der Stücke. Ihre historische Einordnung wiırd durch
den Bezug auf die erhaltenen Schatzınventare un! andere Schriftquellen ermöglıcht. Neben den
Herstellungstechniken und den künstlerischen Gestaltungsweıisen tinden auch die jeweılıge lıturg1-
sche Nutzung un! spirıtuelle Bedeutung Berücksichtigung. So wırd ersichtlich, dass sıch be] den
»Vasa SUaCTAa« un! den Reliquiaren nıcht 11UT Kunstwerke, sondern 1n erster Linıe Objekte
für den Altardienst un! für das Selbstverständnis des Bıstums andelt. Schon das Vorwort VeI-

deutlicht, dass die Goldschmiedearbeiten des Kıiırchenschatzes VOT allem das eigentlich Kostbare
die Reliquien der Würzburger Patrone un! anderer Heiliger auf 1ıne würdevolle Weıse
schließen sollten. Museales Präsentationskonzept un! Katalog tragen eiınem ANSCINCSSCHEI
Verständnıis VO  3 sakraler Kunst be1i

Aufgrund der vielfältigen Aspekte, welche die Veröffentlichung dem Titel des Domschat-
ZC65 behandelt »Vasıa SaCIa«, Reliquiare, Paramente, Grabbeigaben, Kirchenausstattung ware
eıne SCNAUC Definition des Begriffs »Schatz« onkret für die Würzburger Bestände hılfreich SCWC-
SC  S Eıne Bereicherung hätte uch die Frage nach dem architektonischen Aufbewahrungsort der
Schatzstücke iınnerhalb des Doms, also der Schatzkammer beziehungsweise der Sakrıste1, darge-
stellt.

Insgesamt erschließt das Buch die Kirchenausstattung sehr ausführlich un jefert eiınen BC-
winnbringenden Blick auf den Würzburger Domschatz 1mM Speziellen und sakrale Schätze 1M All-
gemeınen. Melanıe Prange

HANSWERNFRIED MUuTH Tilman Riemenschneider. Bildschnitzer Würzburg. Würzburg: Echter
2004 256 @ / tarb Abb Geb 497 ,—.

Den ext des vorliegenden Bıldbandes verfasste der langjährige Dırektor des Maintränkischen
Museums 1n Würzburg, das einen reichen Bestand Werken Tilman Riemenschneiders besitzt.
Dıie Abbildungen schuf der als Fotograf ausgezeichnete Tonı Schneiders. Jedem abgebildeten
Werk wurde eın ext zugeordnet, der 1n der Regel den Bildinhalt, die Provenıenz un: die (36-
schichte enthält. Eıne Gröfßenangabe der Fıguren ware nützlıch SCWESCHHI. FEıne Zeittatel Leben
und Werk des Bildhauers un! Bildschnitzers wurde beigefügt, ebenso eın umfangreiches Lıitera-
turverzeichnis un! ein Bildnachweaıis.

Dıie Biographie erzählt, dass Riemenschneider w1e€e auch viele andere Künstler des Miıttel-
alters zunächst VErgEeSSCH wurde. eın Grabstein wurde 1822 beim Bau einer Strafßse wiıeder auf-
gefunden. Obwohl in Heiligenstadt 1mM Eichsteld 1460 geboren, lag seın Wirkungsbereich mıt
einer Ausnahme 1n Mainfranken. Riemenschneider War durch einen Onkel, einen Kleriker, nach
Würzburg gekommen. Vorher hatte 1n Osterode 1mM Harz gelernt, dürtfte dann 1n Schwaben
BeWESCH seın (Jörg Syrlın un! Michael Erhart haben ıh beeinflusst), eın Auftenthalt
Oberrhein 1st anzunehmen, vielleicht o eiıner 1n den Nıederlanden un in Trıer. Zum Beıispiel
zeıgen die Medaillons der Volkacher Madonna, dass die Kupferstiche VO:  - Martın Schongauer
und dem eıster E.S gekannt hat. Durch die Heırat eıner Meısterwıtwe konnte der Künstler eıster
und Bürger VO  - Würzburg werden. Bald tührte ıne orofße Werkstatt, die spater se1ın altester
Sohn erbte. Zu manchen seiner Werke siınd Archivaliıen erhalten geblieben. Er schuf Bauplastiken
(Marıenkapelle Würzburg), Altäre, Grabdenkmüäler, Marıen- un! Heiligenbilder. Er arbeıtete 1n
Stein und olz (Linde). Beträchtliche Teıle se1ınes Werkes lieben ungefasst. Teilweise schuten
Miıtarbeiter die Reliets der Altäre. Werke seiıner Hand und die seıner Werkstatt gingen durch den
Bıldersturm, durch Brand oder durch Missachtung verloren. Manchmal lıeben einzelne Fıguren
erhalten, die VO spateren Bemalungen einmal Z efreıt un! als Werke Rıemen-
schneiders erkannt werden konnten. Riemenschneider veränderte die herkömmlichen Altäre, 1N-
dem ‚War solche mıiıt Flügeln schuf, diese aber nıcht mehr ZU Schließen vorsah. Dıie Rückwände


